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fdireiben f)iefür leifteten 34 Ämateure mit über 600
Arbeiten f^olge. @ie hat überall Änflang gefunben unb
manchem bie Äugen geöffnet für bie Schönheiten unferet
Heimat. Den prämierten rourbe äuget einer Sat^rämie
oon 400 ffr. ein tünftlerifdje! Diplom, eine Stabierung
mit Änficl)t bel £roufe! jur Dreib überreizt. ©ine ä£)n=
ild)e Seranftaltung ju gleichem 3'fede ift feittjer au<f)
in einem anbern Danton unb felbft im Äullanbe mit
©rfolg gemacht roorben. Kleinere Äulftetlungen non Äro
fiepten alter Sauroerfe ufro. ber Qnnerfc^roeij fanben
ftatt: in Suzern, ©amen, ©tan!, ©egropz unb 3ug.
llnfer Sorftanb tjat aud) eine 2Bohnraum=Äu!ftetlung
in Sutern angeregt, bie bi! beute aber nicfjt zur Äul*
füfjrunq tarn, obroogl fte für bie §ebung unb fförberung
bel ©eroerbe! non großem Stugen märe.

Sßerfammlungen fanben in Sutern, Ältborf, ©hropz,
©tan!, ©arnen unb 3ug ftatt unb buedj Sorträge, teil»
roeife mit Sidjtbilbern, rourbe für ben ^eimatfdjug Propa»
ganba gemacht. (Sin Serzeic|ni! ber nom fieimatfchug
ju fdjügenben Dbjette rourbe aufgenommen unb bem
Departement bei Innern in Sem eingereiht. Der 9tütli=
Stommiffion ber fcljroeij. gemeinnützigen ©efettfhaft madgen
mir ben 9Sorfct)lag, für bie projeïtierte Sßarteballe beim
Äiltli ein gefällige! ißrojeft aularbeiten zu laffen. Die
Kommiffion unb bie Dampffdiiffgefettfchaft erflärten fid)
etnoerftanben unb bal oon uni oorgelegte Ißrojeft foil
nun jur Äulfüljrung fommen, roal mir fjter gebührenb
oerbanten.

©egen bie Äufftetlung oon ptatalfäulen auf bem
Quai in Sutern oeranftatteten roir eine Unterfcljriften»
fammlung unter ber Sürgerfd)aft, 1500 leifteten bem
Stufe ffolge. Durch eine Interpellation im ©togen
©tabtrate tarn bie Ängelegentjeit zur ©prac^e unb bie
9lufftellung rourbe allgemein all unpaffenb bezeichnet.
@1 rourbe bie Söefeitigung ber beanftanbeten ©äulen auf
9leujalfr in Äulficht geftellt. Sil Ijeute ift aber bem
Sefdjluffe ntdjt ffolge geleiftet roorben, roal fet)r ju be=

bauern ift.
Um bie Ärbeit für ben ^jeimatfdjug in ben oer=

f^tebenen Kantonen ber Qnnerfdiroetz noch intenfioer he»

treiben p tönnen, rourbe für feben Kanton bie Silbung
einer Unterfeftion befdjloffen.

SOSünfhenlroert ift bie Äulbreitung ber ©artenftabt*
Seroeguttg, eine Sobenreform unb überall Konfurrenz=
aulfhreibungen unter ben Ärdjitetten für tommunale
unb ftaatlihe Sauten, unter Seurteilung buret) ein ißret!=
geriet.

3e mehr roir uni auf eine überzeugte unb zahltetdje
aUitgtieberfhaft fiügen tönnen, befto beffere Äulficbten
haben roir, unfete Biete zu erreictjeri. 3Jtöd)ten alfo biefe
Seiten, bie auf alle ©injel^eiten unferer Stätigfeit natürlich
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nicht eingeben tönnen, boeb einen Segriff oom Umfang
unb ber Sebeutung unferel Ärbeitlgebiete! geben unb
uni neue ffreunbe roerben Die Siîrïebrlzentren bei Äul'
lanbel machen groge Änftrengungen, ben ffrembenftrom
in itjre Sahnen zu tenten. Die ©r^altung ber traulichen,
fhtihten @c£)önt)eit unferel Sanbel, ber c|aratteriftifhen,
t)iftorifhen Sauten unb bie paffenbe ©eftaltung oon
SBerfen bei mobemen Seriell ift bat)er für bie Qnner»
fdjroeiz aud) eine bebeutenbe roirtfhaftttdje ffrage, auf
bie immer roieber Ijinjuroeifeu eine unferer Çauptauf=
gaben ift. ®er ^>elmatfhu^=@ebanfe ift im Sormarfhe.
@r roirb aud) bei uni ben ©ieg baoontragen, trot)
aller SBiberftänbe, bie fidt) ja oon Älter! l)er gerabe ben
beften 3been entgegengefe^t haben.

SBir fcl)liegen unfern Sériât mit bem Hoffnung!»
freubigen Spruche, ber auf ber Kapellbrüde in Sutern
angebracht ift:

SBar ber Änfang jroergenfletn,
liefengrog ba! @nb' foil fein!

SB. Ämrein,
Ohmann ber innerfchroetjerifhen Sereinigung

für ^etmatfhug.

(Srtg—gutta—®ifenti§.)
-Dem. oom Serroaltunglrat ber gurfabatm ben Stttio-

nären erftatteten @efcf)äftl6ericht, umfaffenb ben 3ett=
räum oom 27. SRai 1910 hi! 31. Dezember 1911, finb
fotgenbe roeitere Kreife intereffierenbe SJtitteiluugen zu
entnehmen :

Dtefer erfte Sericht bezieht fid) aulfcglieglid) auf bie
Sauarbeiten. 2Bte betannt, finb biefelben ber Saugefell'
fd)aft Satignoüi! in Ißari! übergeben roorben. Dtefe
leiftunglfähige girma hat, unter Äuffi^t unb Kontrolle
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schreiben hiefür leisteten 34 Amateure mit über 600
Arbeiten Folge. Sie hat überall Anklang gefunden und
manchem die Augen geöffnet für die Schönheiten unserer
Heimat. Den Prämierten wurde außer einer Bar-Prämie
von 400 Fr. ein künstlerisches Diplom, eine Radierung
mit Ansicht des Hauses zur Treib überreicht. Eine ähn-
liche Veranstaltung zu gleichem Zwecke ist seither auch
in einem andern Kanton und selbst im Auslande mit
Erfolg gemacht worden. Kleinere Ausstellungen von An-
sichten alter Bauwerke usw. der Jnnerschweiz fanden
statt: in Luzern, Sarnen, Stans, Schwyz und Zug.
Unser Vorstand hat auch eine Wohnraum-Ausstellung
in Luzern angeregt, die bis heute aber nicht zur Aus-
führung kam, obwohl sie für die Hebung und Förderung
des Gewerbes von großem Nutzen wäre.

Versammlungen fanden in Luzern, Altdorf, Schwyz,
Stans, Sarnen und Zug statt und durch Vorträge, teil-
weise mit Lichtbildern, wurde für den Heimatschutz Propa-
ganda gemacht. Ein Verzeichnis der vom Heimatschutz
zu schützenden Objekte wurde aufgenommen und dem
Departement des Innern in Bern eingereicht. Der Rütli-
Kommission der schweiz. gemeinnützigen Gesellschaft machten
wir den Vorschlag, für die projektierte Wartehalle beim
Rütli ein gefälliges Projekt ausarbeiten zu lassen. Die
Kommission und die Dampfschiffgesellschaft erklärten sich

einverstanden und das von uns vorgelegte Projekt soll
nun zur Ausführung kommen, was wir hier gebührend
verdanken.

Gegen die Aufstellung von Plakatsäulen auf dem
Quai in Luzern veranstalteten wir eine Unterschriften-
sammlung unter der Bürgerschaft, 1500 leisteten dem
Rufe Folge. Durch eine Interpellation im Großen
Stadtrate kam die Angelegenheit zur Sprache und die
Aufstellung wurde allgemein als unpassend bezeichnet.
Es wurde die Beseitigung der beanstandeten Säulen auf
Neujahr in Aussicht gestellt. Bis heute ist aber dem
Beschlusse nicht Folge geleistet worden, was sehr zu be-
dauern ist.

Um die Arbeit für den Heimatschutz in den ver-
schiedenen Kantonen der Jnnerschweiz noch intensiver be-
treiben zu können, wurde für jeden Kanton die Bildung
einer Untersektion beschlossen.

Wünschenswert ist die Ausbreitung der Gartenstadt-
Bewegung, eine Bodenreform und überall Konkurrenz-
ausschreibungen unter den Architekten für kommunale
und staatliche Bauten, unter Beurteilung durch ein Preis-
gericht.

Je mehr wir uns auf eine überzeugte und zahlreiche
Mitgliederschaft stützen können, desto bessere Aussichten
haben wir, unsere Ziele zu erreichen. Möchten also diese
Zeilen, die auf alle Einzelheiten unserer Tätigkeit natürlich
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nicht eingehen können, doch einen Begriff vom Umfang
und der Bedeutung unseres Arbeitsgebietes geben und
uns neue Freunde werben! Die Varkehrszentren des Aus-
landes machen große Anstrengungen, den Fremdenstrom
in ihre Bahnen zu lenken. Die Erhaltung der traulichen,
schlichten Schönheit unseres Landes, der charakteristischen,
historischen Bauten und die passende Gestaltung von
Werken des modernen Verkehrs ist daher für die Inner-
schweiz auch eine bedeutende wirtschaftliche Frage, auf
die immer wieder hinzuweisen eine unserer Hauptauf-
gaben ist. Der Heimatschutz-Gedanke ist im Vormarsche.
Er wird auch bei uns den Sieg davontragen, trotz
aller Widerstände, die sich ja von Alters her gerade den
besten Ideen entgegengesetzt haben.

Wir schließen unsern Bericht mit dem hoffnungs-
freudigen Spruche, der auf der Kapellbrücke in Luzern
angebracht ist:

War der Anfang zwergenklein.
Riesengroß das End' soll sein!

W. Amrein,
Obmann der innerschweizerischen Vereinigung

für Heimatschutz.

Furkabahn.
(Brig—Furka—Dìsentìs.)

Dem, vom Verwaltungsrat der Furkabahn den Mio-
nären erstatteten Geschäftsbericht, umfassend den Zeit-
räum vom 27. Mai 1910 bis 31. Dezember 1911, sind
folgende weitere Kreise interessierende Mitteilungen zu
entnehmen:

Dieser erste Bericht bezieht sich ausschließlich auf die
Bauarbeiten. Wie bekannt, sind dieselben der Baugesell-
schaft Batignollis in Paris übergeben worden. Diese
leistungsfähige Firma hat, unter Aufsicht und Kontrolle
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ber Organe bet ©efellfdjaft, bie ooEftänbige 2lu§führung
ber mit bem Salpbau zufammentpngenben Arbeiten
übernommen, fo bie ©tubien unb bie 3lufftellung ber
9lu§fühtung§pro}efte, alle nötigen Arbeiten unb Sieferungen
für bie ©rftellung ber Sinie, bie ©rroerbung be§ Terrains,
bie fRollmateriallieferung, ben Sau ber ©tationsgebäube,
®epot§, Söertftätten, SRagazhte ufro. 2Bie man fieljt,
ift bie ©efellfct)aft f)infid)tii^ ber ©rftellung ber Sahn
buret) ein oollfiänbige§ oertraglicl)e3 2lbtommni§ gebedt,
ba§ äufserfi menig 2lbroeid)ungen oon bem anfänglich
aufgefteHten Soranfdjlag plaffen ïann.

Qm ^aî)re 1910 erfolgte bie geftftellung ^g§ gracee,
bie SluffteHung be§ enbgültigen 9tu§fül)rung§proiette§.
gerner mürben genaue ©rhebungen gemacht über Sie p
erftellenben ftunftbauten, forote Serrain » ©onbierungen
läng§ ber Sinie oorgenommen. SJiit ben roirtlidjen Sau«
arbeiten mürbe ju Anfang be§ ©ommerS 1911 begonnen.
Ser meitau§ größte «Seil ber Sinie befinbet ftcE) in einer

fpöhenregion, in ber bie 3öitterung§oerhäItniffe ein 2lr=

beiten im SBinter ni<f)t mohl ermöglichen.
Ser fdjöne ©ommer 1911 gemattete eine erhebliche

görberung ber Arbeiten, bie p biefer 3eit beinah« auf
ber |)ätfte ber Sinie in Angriff genommen morben maren.
Ste roid)tigften flunftbauten, bie bei einem Sahnbau oon
grofjem ©influff auf bie ©Inhaltung ber ©rfleGung§friften
finb, mürben im SRonat 3uni begonnen. @§ finb hier
u. a. ber groffe Siabuît oon ©rengiol§, ber barauf fol«

genbe Sunnel, bie größeren Srücten unb Siabutte auf
ber ©trecte Srig—©letfd) anzuführen. Sie anhaltenb
fcljöne Sßitterung hat namentlich bie Arbeiten in bem

Setlftüdt jmifdhen Srig unb ©letfcl) begünfiigt, mo fie
audi) roährenS beê Sffiinters in ben unteren Partien bc§

Sale§ fortgefetjt merben tonnten.
3m 3af)re 1912 tonnte bie Saugefeüfchaft fobann,

bant be§ frühzeitigen ©intreffen? be§ grüt)ling§, in fämt»
liehen Saulofen, etnfchliefjltd) gutta—Sifenttë, bie Sir«

beiten mieber in Singriff nehmen, fobaff fid) gegenwärtig
bie Sätigteit auf bie ganje, beinahe 100 km lange Sahn«
ftredte ausbehnt.

Sa§ 3at)r 1911 hat ferner Klarheit gebracht mit
Sejug auf bie midjtigfie ju erfteüenbe Zîunfibaute, ben

gurtatunnef. Siefer mirb ungefähr 2 km lang unb be=

fenbet fid) in einer fpöf)e oon 2200 m. 3«t 3al)re 1911
tourbe ein Serfud)§ftotten in ber Sljenrichtung, bie juerft
für ben Sunnel in 3luêfid)t genommen morben mar, ge=

bohrt. Siefer 156 m lange Serfurfjsftollen geigte eine

Serralnbefdjaffenheit, bie grofje ©chmterigteiten beim Sau
oorauëfehen lief), morauf man oon biefer Sinie abroid)
unb zur Unterfudjung be3 benachbarten Serrain§ über«

ging. 3irfa 100 m feitmärt§ traf man auf gefunbeê,
folibeê ©eftein, auf ®nei§, morauf bie Sahngefettfchaft
unb Sauunternehmung in gegenfeitigem @inoerftänbni§
ben befinitioen Sauplan feftfehten. Semjufolge erfuhr
bie frühere Sichtlinie eine Seitenabweichung • oon gtrfa
100 m. 9luf ber SSeftfeite mürben bie erforber lieh en

medjanifdhen @inrid)tungen für bie ^Durchbohrung erfteHt,
barunter groffe Sotalitäten jur Unterbringung ber 3lr«

better. Ste Sot)rung§arbeiten merben im ©ommer roie

SBinter fortgefe^t. ©3 tann hier mit Sefriebigung ton«

ftatiert merben, baff fid) bisher auf ber ganzen Sinie
teine unoorhergefehenen ©chmterigteiten in ber 9lu§füt)=

rung ber Arbeiten einfteüten, aufgenommen bie oorftehenb
ermähnte tleine 9lbmeid)ung in ber Sunnelführuüg. 3"
ber Sefürd)tung, bafj ber für bie ©röffnung ber-Sinie
in 9lus|id)t genommene Setmln nicht eingehalten roerbeft
tönree, liegt "fein ©runb oor.

Son 3Bid)tigteit für bie gurtabahn ift bie ©rftellung
ber tleinen Serbinbungflinie SInbermatt—©öfdjenen. Sie
Konzeffion für biefe Sinie ift nicht in unferem Sefih,
hingegen haben fidj bie Konzeffionäre an unf mit bem

©rfudjen gemanbt, gemetnfam mit ihnen bie Sermirf»
lichung bef fßroj;efte§ anzuftreben. Sie befinitioe Stonfti«

tuierung biefer ©efeHfd)aft mirb in furzer 3eit erfolgen.
3ufoIge Ser nun befinitio geficEjerten Sinie 2lnbermatt—

©offenen ift bie gurtabahn bann bie birette Serbinbung
für ben grofjen Souriftenoertehr znüfdfen ©raubünben,
Sern ©ngabin, ©hur ufro. einerfeitS unb bem ©enferfee,
Siermalbftätterfee, ber ©ottharblinie, fomie ber Sötfdj«
berglinie, Serner Dberlanb anberfeitf.

Dtefumierenb tann ber burdjauf normale ©ang be§

unternommenen SBerfef tonftatiert merben. @§ haben
benfelben nicht nur teine unoorhergefehenen Çinberniffe
geftört, fonbern e§ finb feit ber Inangriffnahme neue

gattoren aufgetaucht, bie nur günftig auf ba§ Unter«

nehmen einmirfen tonnen.

Stielend œifer im Mettenzimmer.
3t. Stieget,

SJtan hat es allgemein al§ ein gortfd)ritt ber fani«

tären mobemen gnftallation begeid^net, bie 3uteitung oon

faltem unb marmem Söaffer in bie Soilette« unb ©djlaf«
Zimmer zn erfteüen. Set)tere§ trifft befonberf bei §otel=

Zimmern zu-

Sie roefenilidjen 9lnnehmlichfeiten, roeldje baburd)

entftehen, finb groft, befonberf fällt ba§ ftänbige Sßaffer«

fdjleppen in bie 3intmer meg. 2Ber oiel reift unb ge«

roof)nt ift, feinen Ztörper öfters al§ nur einmal im Sage

unb fei e§ auch nur teilroeife zn mafchen, mirb biefe

moberne ©inrichtung al§ eine ibeale ©ache bezeichnen.

9}un finb auch Stimmen laut gemorben, roeld)e biefe

©inrichtungen oermerfen. ©s finb befonberê Çpgienifer,
melche ftcE) berufen fühlen, oor ber ©inführung offener

Seitungen in bie Sohnräume zu marnen. Senn man

nun bie ©dpblidjteit ber Ztanalgafe beamtet, fo ift biefer

Saffanbraruf berechtigt. @§ frägt fich nur, ob aber auch

bie Urfadje, mie bie Ztanalgafe in bie Stäume überhaupt

gelangen tonnen, genügenb erforfdit mürben, ober ob e!

nur eine einfeitige Sehanblung biefer grage ift.
Sarauf möchte ich nun zunädjft ermähnen, baff ber

©ehalt an Kanalluft bei mobernen ßanalanlagen inbegug

auf fchäblidje ©afe gering ift. Sie fdpblidje 3ufammen«

feptng ber Äanalgafe beftetü au§ Ztohlenfäure, Sohlen«

roafferftoffen, Slmmoniat unb ©cl)mefeIroafferftoff. Set
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der Organe der Gesellschaft, die vollständige Ausführung
der mit dem Bahnbau zusammenhängenden Arbeiten
übernommen, so die Studien und die Aufstellung der
Ausführungsprojekte, alle nötigen Arbeiten und Lieferungen
für die Erstellung der Linie, die Erwerbung des Terrains,
die Rollmateriallieferung, den Bau der Stationsgebäude,
Depots, Werkstätten, Magazine usw. Wie man sieht,

ist die Gesellschaft hinsichtlich der Erstellung der Bahn
durch ein vollständiges vertragliches Abkommnis gedeckt,

das äußerst wenig Abweichungen von dem anfänglich
aufgestellten Voranschlag zulassen kann.

Im Jahre 1910 erfolgte die Feststellung des Tracee,
die Aufstellung des endgültigen Ausführungsprojektes.
Ferner wurden genaue Erhebungen gemacht über die zu
erstellenden Kunstbauten, sowie Terrain-Sondierungen
längs der Linie vorgenommen. Mit den wirklichen Bau-
arbeiten wurde zu Anfang des Sommers 1911 begonnen.
Der weitaus größte «Teil der Linie befindet sich in einer

Höhenregion, in der die Witterungsverhältnisse ein Ar-
Veiten im Winter nicht wohl ermöglichen.

Der schöne Sommer 1911 gestattete eine erhebliche
Förderung der Arbeiten, die zu dieser Zeit beinahe auf
der Hälfte der Linie in Angriff genommen worden waren.
Die wichtigsten Kunstbauten, die bei einem Bahnbau von
großem Einfluß auf die Einhaltung der Erstellungsfristen
sind, wurden im Monat Juni begonnen. Es sind hier
u. a. der große Viadukt von Grengiols, der darauf fol-
gende Tunnel, die größeren Brücken und Viadukte auf
der Strecke Brig—Gletsch anzuführen. Die anhaltend
schöne Witterung hat namentlich die Arbeiten in dem

Teilstück zwischen Brig und Gletsch begünstigt, wo sie

auch während des Winters in den unteren Partien des

Tales fortgesetzt werden konnten.

Im Jahre 1912 konnte die Baugesellschaft sodann,
dank des frühzeitigen Eintreffens des Frühlings, in sämt-
lichen Baulosen, einschließlich Furka—Disentis, die Ar-
beiten wieder in Angriff nehmen, sodaß sich gegenwärtig
die Tätigkeit auf die ganze, betnahe 100 km lange Bahn-
strecke ausdehnt.

Das Jahr 1911 hat ferner Klarheit gebracht mit
Bezug auf die wichtigste zu erstellende Kunstbaute, den

Furkatunnek. Dieser wird ungefähr 2 km lang und be-

findet sich in einer Höhe von 2200 m. Im Jahre 1911
wurde ein Versuchsstollen in der Axenrichtung, die zuerst

für den Tunnel in Aussicht genommen worden war, ge-

bohrt. Dieser 156 m lange Versuchsstollen zeigte eine

Terrainbeschaffenheit, die große Schwierigkeiten beim Bau
voraussehen ließ, worauf man von dieser Linie abwich
und zur Untersuchung des benachbarten Terrains über-

ging. Zirka 100 m seitwärts traf man auf gesundes,
solides Gestein, auf Gneis, worauf die Bahngesellschaft
und Bauunternehmung in gegenseitigem Einverständnis
den definitiven Bauplan festsetzten. Demzufolge erfuhr
die frühere Richtlinie eine Seitenabweichung von zirka
100 m. Auf der Westseite wurden die erforderlichen
mechanischen Einrichtungen für die Durchbohrung erstellt,
darunter große Lokalitäten zur Unterbringung der Ar-
beiter. Die Bohrungsarbeiten werden im Sommer wie
Winter fortgesetzt. Es kann hier mit Befriedigung kon-

statiert werden, daß sich bisher auf der ganzen Linie
keine unvorhergesehenen Schwierigkeiten in der Ausfüh-
rung der Arbeiten einstellten, ausgenommen die vorstehend
erwähnte kleine Abweichung in der Tunnelführuüg. Zu
der Befürchtung, daß der für die Eröffnung der-Linie
in Aussicht genommene Termin nicht eingehalten werdeti
könne, liegt kein Grund vor.

Von Wichtigkeit für die Furkabahn ist die Erstellung
der kleinen Verbindungslinie Andermatt—Göschenen. Die
Konzession für diese Linie ist nicht in unserem Besitz,

hingegen haben sich die Konzessionäre an uns mit dem

Ersuchen gewandt, gemeinsam mit ihnen die Verwirk-
lichung des Projektes anzustreben. Die definitive Konsti-
tuterung dieser Gesellschaft wird in kurzer Zeit erfolgen.

Zufolge der nun definitiv gesicherten Linie Andermatt—
Göschenen ist die Furkabahn dann die direkte Verbindung
für den großen Touristenverkehr zwischen Graubünden,
dem Engadin, Chur usw. einerseits und dem Genfersee,
Vierwaldstättersee, der Gotthardlinie, sowie der Lötsch-

berglinie. Berner Oberland anderseits.
Resümierend kann der durchaus normale Gang des

unternommenen Werkes konstatiert werden. Es haben
denselben nicht nur keine unvorhergesehenen Hindernisse
gestört, sondern es sind seit der Inangriffnahme neue

Faktoren aufgetaucht, die nur günstig auf das Unter-
nehmen einwirken können.

Fließendes Wnffer « ToilettenziMW.
A. Rieger, Zürich.

Man hat es allgemein als ein Fortschritt der sani-

tären modernen Installation bezeichnet, die Zuleitung von
kaltem und warmem Wasser in die Toilette- und Schlaf-
zimmer zu erstellen. Letzteres trifft besonders bei Hotel-

zimmern zu.

Die wesentlichen Annehmlichkeiten, welche dadurch

entstehen, sind groß, besonders fällt das ständige Wasser-

schleppen in die Zimmer weg. Wer viel reist und ge-

wohnt ist, seinen Körper öfters als nur einmal im Tage

und sei es auch nur teilweise zu waschen, wird diese

moderne Einrichtung als eine ideale Sache bezeichnen.

Nun sind auch Stimmen laut geworden, welche diese

Einrichtungen verwerfen. Es sind besonders Hygieniker,

welche sich berufen fühlen, vor der Einführung offener

Leitungen in die Wohnräume zu warnen. Wenn man

nun die Schädlichkeit der Kanalgase beachtet, so ist dieser

Kassandraruf berechtigt. Es frägt sich nur, ob aber auch

die Ursache, wie die Kanalgase in die Räume überhaupt

gelangen können, genügend erforscht wurden, oder ob es

nur eine einseitige Behandlung dieser Frage ist.

Darauf möchte ich nun zunächst erwähnen, daß der

Gehalt an Kanalluft bei modernen Kanalanlagen inbezug

auf schädliche Gase gering ist. Die schädliche Zusammen-

setzung der Kanalgase besteht aus Kohlensäure, Kohlen-

Wasserstoffen, Ammoniak und Schwefelwasserstoff. Der

Màà 4 (le. W

ZSÄGZ- à M. AîAiàl "

WWUAlktî îltt«. -mâ Izdldà d!z?1S «« îkâ


	Furkabahn

